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Ra — Ueber das Galadiner und die Abfahrt 
aſſer Wilhelm's aus Peterhof veröffentlicht 
m „Ipas. BBhern.“ noch nachſtehende ergän⸗ 
ade Details: Bel dem Galadiner am Sonn⸗ 
i d, den 11. (23.) Auguſt, trugen die Damen 
Be aus geſchnittene Kleider, die Militärs waren 
deduniſorm und bie Civiliſten in Gala, alle 
8 Orden, hauptſächlich preußlſchen, heſſiſchen 
be mecklenburg » jhwerinfhen. Kaiſer Wil⸗ 
nn mug ruſſiſche Generalsunlſorm und den 

18: Orden, Se. Majeſtät der Kaiſer die 
Au ori des preußifchen Grenadier-Negiments 

ſer Alexander I. mit dem Schwarzen Adler⸗ 
Degen Viele Großfürſten waren ebenfalls in 
Alancher Uniform, die Großfürſten Nikolai 
in ſlalewitſch d. Ae. und Michal Nikolajewitſch 
Lal — preußiſcher Feldmarſchälle. An der 
Fr brachte Seine Majeſtät der Kaiſer das 
a des Gaſtes mit den Worten aus: „Auf 
gaht des Kaiſers und Königs Wilhelm 
Nala 1“, worauf die Muſik die preußiſche 
it Malhyınne intonirte. Der ſodann in ruſ⸗ 
be ir Sprache ausgebrachte Toaſt Kaiſer Wil⸗ 
MG lautete: „Auf das Wohl des Kaiſers 
ſceander III. und der beldenmit higen ruſſi⸗ 
in Armee!“ Sodann geruhte Seine Mas 
Eh der Kalſer auf das Wohl der Reprä⸗ 
g den der auswärtigen Staaten zu trinken. 
11 dem Galadiner waren die ausländiſchen 
By agenten und der ftanzöſiſche General 
v. effte, der öſlerreichiſche Oberſt Hofmann 
le onnersberg und der preußiſche Oberſt⸗ 
ku ant Kulmay anweſend, die brei letzteren 
W beſondere Einladungen zu den Mand« 

erhalten. 

de Um 10 Uhr 10 Min. Abends verabſchie⸗ 

e ſich der deutſche Kalſer von Ihrer 
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Ran cane 
kurnes aus Heu- Hark. 


Bon 
Archibald Clavering Gunter. 


(35. Fortſetzung). 


Von Sinnen? Ich nicht? Aber wenn 
U les erfährft, wirſt Du von Sinnen kom⸗ 
Wehe Dir, wehe Dir, Marina! 
| ein! Wehe Dir, wenn mein Gatte — 
prach das Wort mit holder Verſchämtheit, 
0 großer Zärtlichkeit aus — Dich hier findet 
5 ihm erzähle, welche Schmach Du mir 
ban, wird er Dich tödten! 
dae Abend bin ich es, der lödtet! 
u 


dals da, ich! An Antonio's Leiche haben wir 
ba den Schwur der Blutrache gethan! Du 
ig m vergeſſen — ich gedenke ſeiner! Du 
let ihn reiten — ich will ihn tödten! 

a nous Mädchen ſtarrte den Alten an und 
Rakır, das wilde Funkeln ſeiner Augen ge⸗ 
im or, dielt ſie ihn für wahnſinnig. Draußen 
1 * vernahm ſie Schritte und die Vor⸗ 
Nah der Thür zurückſchlagend rief ſie, in dem 
it, es ſei Edwin: Komm zu mir, der Menſch 
and geworben. 

Nele ber ſtatt ihres Gatten erſchien Graf Das 
der 5 eine Cigareite zwiſchen den Lippen, an 
und in leichter nervöſer Erregung kaute, wäh⸗ 
er mit einer Verbeugung fragte: 
. ich ſür Sie thun, Marina? 
\ ſund. deutete auf Tomaſſo, welcher vor ihr 


Beim Anblick des Alten fuhr Muſſo mit 


Majeſtät der Kaiſerin und den Großfür⸗ 
ſtinnen und begab ſich mit Sr. Majeftät 
dem Kaiſer in einem offenen Wagen durch die 
prachtvoll illuminirte Allee am großen Kanal 
nach dem Kriegshaſen zur Kaiſerlichen Embar⸗ 
quadere, wo auch Ihre Kaiſerl. Hoheiten der 
Großfürſt Thronfolger, Prinz Heinrich von 
Preußen, die Großfürſten Georg Alexandro⸗ 
witſch, Wladimir, Alexei und Sſergei Alexan⸗ 
drowitſch, Konſtantin und Dmitri Konſtantino⸗ 
witſch, Nikolai Nikolajewitſch d. Ae. und 
Michall Nikolajewitſch mit feinen Söhnen 
und andere Glieder der Kaiſerlichen Fa⸗ 
mile, ſowie der Großherzog von Heſſen 
mit dem Erbprinzen und die Herzöge von 
Sachſen » Altenburg, Mecklenburg Schwerin 
und Mecklenburg Strelitz erſchienen waren. 
Ferner beſanden ſich am Landungsplatz: der 
Miniſter des Kaiſerlichen Hoſes, der Komman⸗ 
dirende des Kalſerlichen Hauptquartiers und 
die Perſonen der Kaiſerlichen Suite, der Kom⸗ 
mandant von Peterhof, der Dirigirende der 
Stadt Peterhof und des Palais, der Dirigi⸗ 
rende des Hafens und Andere. Belm Abſchlied 
küßten ſich Se. Majeſtät der Kaljer 
und Kaiſer Wühelm drei Mal, worauf der 
Hohe Gaſt ſich von den übrigen Gliedern des 
Kaiſerhauſes verabſchiedete und an Bord der 
Kaiſerlichen Yacht „Alexandrija“ begab, die um 
10 Uhr 20 Min. die Fahrt nach Kronſtadt 
antrat. S. K. H. der Großfürſt Alexei Ale 
xandrowitſch und die dem deutſchen Kaiſer 
attachirten Perſonen begleiteten Kaiſer Wil helm 
nach Kronſtadt. Mit dem Kaiſer reiſten auch 
dor Relchskanzler v. Caprivi und einige Per⸗ 
ſonen des kaiſerlichen Gefolges ab. 

Wie bereits telegrapbiih gemeldet, hat 
Se. Majeſtät der Kaiſer dem Ge 
neral⸗Adjutanten v. Hahnke eine goldene, bril⸗ 
lantgeſchmückte Tabatiöre mit Allerhöchſtſeinem 
Poträt verliehen. Kalſer Wilhelm hat eben» 
ſalls viele Geſchenke an ruſſiſche Militärs und 
Civilbeamten verabreicht. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Inſertious gebühr: 


Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 


für Reklamen 15 Kop., 


Im Auslande übernimmt Inſertionsaufträge 


Haasenstein & Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg i / P. oder 


Mannfkripte werden nicht zurüdgeftelt, 
Nedaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


Das Geſolge des deutſchen Kaiſers beſtand 
aus; dem Ober⸗Hofmarſchall Grafen Eulenburg, 
den General⸗Atjutanten v. Hahnke und v. Wit⸗ 
tich, dem Wirklichen Geheimrath Dr. v. Luca⸗ 
nus, Gencral⸗Mejor der Suite v. Wedell, 
Flügeladjutant Baron v. Senden⸗Bibran, dem 
Oberſtabsarzt des 1. Garde⸗Regiments Erneſt, 
Geheimrath Raſchdau, Oberſtlieutenant v. Weile, 
Flügeladjutant v. Zitzewitz, v. Scholl, dem per⸗ 
ſönlichen Adjutanten v. Baſſe, dem Stallmeiſter 
Plinzuer und dem perſönlichen Adjutanten des 
Prinzen Heinrich, v. Ruxleben. Den Riss 
kanzler begleiteten die Geheimräthe Milenz, 
Schulz, Schneider, Abb, ſowſe einige Sekretäre 
und jüngere Beamten. (St. Pet. Ztg.) 


Auslündiſche Nachrichten. 


— Wie unſeren Leſern wohl erinnerlich 
fein wird, hieß es gegen Ende der Reichtags⸗ 
ſeſſion, daß der preußiſche Kriegs, 
miniſter Herr von Verdy du Ver⸗ 
nois feinen Abſchied erbeten habe und ſein 
Amt niederlegen würde, ſobald die Nachſolger⸗ 
frage geregelt ſei. Nachdem die Frage über den 
Rücktritt des Miniſters bisher eine offene ges 
blieben, hören wir jetzt, daß ſein Verbleiben 
im Amte für geſichert gilt. In wohlunter⸗ 
richteten Kreiſen erklärt man, es ſei leicht ge⸗ 
weſen, die kleinen Mißverſtändniſſe, die in der 
letzten Tagungszelt des Reichstages vorgekom⸗ 
men waren, zu beſeitigen und einen Miniſter 
zu halten, über deſſen militäriſche Verdienſte 
ebenſo wie über feine Befähigung, mit einer 
parlamentariſchen Körperſchaft in gute Bezie⸗ 
hungen zu treten, nur ein Urtheil herrſche. Mit 
dem Hinweiſe darauf, daß der Reichstag das 
Scheiden des von ihm hochgeſchätzten Mannes 
nur auf das Lebhafteſte bedauert haben würde, 
gelang es dem Reichskanzler, jedes Bedenken 
des Herrn v. Verdy zu zerſtreuen. Hinweiſe 


deren Filialen. 


In Worſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 


rein alademiſcher Natur auf die Möglichkeiten 
der Zukunft waren irrthümlich für Pläne der 
Reichsregierung erklärt worden, noch dazu mit 
der irrigen Anſicht, der Kriegsminiſter hätte damit 
Abſichten der Reichsregierung enthüllt, die von 
ihr als Geheimniß betrachtet wären. Der ges 
legentliche Einſpruch des Kanzlers v. Caprivi 
bezweckte nichts weniger, als Herrn v. Verdy 
das Verbleiben im Amte zu erſchweren, und 
dieſe Ueberzeugung zu verſchaffen, hielt bei den 
vortrefflichen perſönlſchen Beziehungen der beiven 
Männer nicht ſchwer. Es kam überdies hinzu, 
daß der Kalſer das Verbleiben des Kriegsmi⸗ 
niſters im Amte von vorn herein für geboten 
erachtete, ſchon weil es einigermaßen ſchwierig 
iſt, gerade für die Leitung der deutjchen Heeres⸗ 
verwaltung eine militäriſche Kraft zu gewinnen, 
die bei redneriſcher Gewandtheit im Stande 
iſt, die Intereſſen des Heerweſens im Parla⸗ 
mente mit Geſchick zu vertreten. Herr v. Verdy 
hatte übrigens noch vor Schluß der letzten 
Seſſion Gelegenheit, ſich zu überzeugen, wie 
gern die Führer aller Reichstags⸗Partelen mit 
ihm verkehrten, denn ſeit die Möglichkeit ſeines 
Rücktritts in Rede gekommen war, beeilten ſich 
ſofort Alle, ibm ihre beſondere Hochachtung 
durch gelegentliche Arußerungen in den Kom⸗ 
miſſionsverhandlungen zu erkeanen zu geben; 
— Der diesjährige deutſche Katho⸗ 
litentag in Koblenz iſt ungewöhnlich ſtark 
beſucht. Derſelbe begann am Sonntag Abend 
mit einer Begrüßungsfeler, in welcher Rechts⸗ 
anwalt Müller⸗Koblenz, auf die Vorgeſchichte 
des diesjährigen Kathollkentages hinweiſend, 


erklärte, det Zwiſchenfall habe ſchmerzliche Be⸗ 


wegung im latholiſchen Deutſchland hervorge⸗ 
rufen, ſei indeß nicht wichtig genug, um die 
Generalverſammlung länger zu beſchäftigen. 
Die Verſammlung werde dazu beitragen, die 
Einigkeit der katholiſchen Bayern zu ſtärken, 
damit endlich das Hauptüdel Bayerns, das 
Staatskirchenthum, beſeltigt werde. Sodann 


hielt Herr Dr. Windthorſt, der mit Hochrufen 


N n 


r 


gut geſpielter Ueberraſchung zuſammen und 


rief: Du hier? Habe ich Dich nicht — aus 
Mitleid mit ihr — er deutete auf Marina — 
gebeten, fort zu gehen? Heute, an ihrem Hoch⸗ 
zeitsabend! Es iſt entſetzlich! 

Ich gehe nicht — ſo lange er lebt! rief 
der alte Corſe. 

Die Worte des Grafen beunruhigten Ma⸗ 
rina, Tomaſſo mochte wahnſinnig ſein, aber 
Danella war ruhig und beſonnen. Erbleichend 
fragte fie: An meinem Hoczeitsabend? Zu 
entſetzlich? Was wollen Sie damit ſagen? 

Ich will damit ſagen, ſagte Muſſo ſehr 
langjaın, daß heute Abend ein furchtbarer Zus 
fall dieſem Manne, der ein echter Corſe iſt 
und Ihren Bruder von ganzer Seele liebte, 
etwas enthüllt hat, das ich ſchon wußte — ein 
Geheimniß, welches ich, ſeitdem Sie ſich ihm 
vermählt, auf ewig in meinem Herzen begraben 
hätte — arme Marina! 

Seitdem ich mich ihm vermählt? Ein Ge⸗ 
heimniß, das Sie begraben hätten? Das kana 
nur eines ſein! 

Ich hätte es mit mir in's Grab genom⸗ 
men, dies Geheimniß, welches ich Ihnen an 
jenem Tage in Monte Carlo entdecken wollte, 
aber Sie verboten mir, Ihnen den Namen des 
engliſchen Officiers, der Antonio getödtet, zu 
nennen und als Sie mir ſagten, daß Sie ihn 
liebten, wagte ich es nicht! 

Wagien nicht, ihn mir zu nennen! ſtam⸗ 
melte Marina und rief dann plötzlich: Mein 
Gott — was meinen Sie eigentlich? 

Todtenbläſſe überzog ihr Antlig, fie trat 
dicht vor Danella hin und Feuchte: 

Keine bloße Andeutungen mehr! Wenn 
Sie nie bisher die Wahrheit geredet, jo be⸗ 
ſchwöre ich Sie, mir jetzt die Wahrheit zu 
ſagen! 


So wahr mir Gott helfe! 

Die Wahrheit! Schnell! 

Sie zwingen mich dazu. Nun denn, heute 
Abend entdeckte Tomaſſo Monaldi, Ihr Pflege⸗ 
vater und der des Todten, daß der Mörder 
Ihres Bruders Antonio Paoli Ihr Gatte, 
Edwin Gerard Anſtruther iſt. 

Wenn Muſſo ſich nach Rache geſehnt, ſo 
wurde ſie ihm jetzt zu Theil. 

Marina wurde nicht ohnmächtig, aber 
ſchrie auf und taumelte, als ſei fie in's Herz 
getroffen; ſie faßte mit der Hand nach einem 
Tiſche, der in der Nähe ſtand und ſich ſchwer 
anf denſelben ſtitzend ſtammelte fie, während 
ihre Augen ſich vor Grauen erweiterten: 

Nein! Nein! Gott iſt barmherzig. Edwin! 
Mein Gatte! Es kann nicht ſein! Ich will es 
nicht glauben! 

Glauben? Es iſt wahr wie das Credo, 
murmelte Tomaſſo. 

Mit unheimlicher Ruhe ſagte ſie dann, 
während ſie am ganzen Körper zitterte wie 
Espenlaub, mit leiſer Stimme: Aber ich muß 
es wiſſen, ehe er kommt. Die Beweiſe, ehe 
ich wahnſinnig werde und meine Urtheilskraſt 
verliere. 


Und jetzt wurde das Prunkgemach zur 


Folterkammer, in dem man das Aechzen und 
Stöhnen des gequälten Körpers hörte, als Da⸗ 
nella die Beweiſe für die Wahrheit ſeiner Aus⸗ 
ſage vorbrachte. 


Er reichte ihr den Auszug aus den Liſten 
der engliſchen Admiralſchaft in Gibraltar, in 
welchem Anſtruther als überzähliger Officier 
an Bord des „Geier“, als er an jenem ver⸗ 
hängnißvollen Morgen Ajaccio verlaſſen, ange⸗ 
führt war, er zeigte ihr die Sachen, die aus 
ſeinem Koffer geiallen. Zuerſt einen ſübernen 


Kronthaler, in den ſich eine Bleikugel platt ein⸗ 


gedrſickt hatte. f l 

Sehen Sie hier den Glücksthaler, der 
Ihrem Gerard das Leben rettete! : 

Noch mit der Kugel meines Bruders, 
hauchte Marina; aber vielleicht ſtammt ſie aus 
einem andern Kampfe. Sie haben das Geld» 
ſtück vielleicht anderswo gefunden. Wer weiß. 
Meinen Sie, daß ich leicht glauben werde, was 
mein Tod iſt? 8 

Mit dieſen beiden Händen habe ich es aus 
dem Koffer des Mörders genommen. 

Was? Du vertheidigſt dieſen Schurken? 
Du — eine Paoli? rief Tomaſſo drohend. 

Sie antwortete nicht darauf. Sie wußte, 
daß Tomaſſo niemals die Unwahrheit ſprach 
und ſagte mit heiſerer Stimme zu dem Grafen: 
Mehr Beweiſe! 1 

Gern, antwortete Muſſo triumphirend. 
Dieſe Piſtole hier — ſehen Sie — gleicht der 
zerbrochenen, welche Ihr Bruder noch im Todes⸗ 
kämpfe feſt umſchloſſen hielt, auf ein Haar. 
Sie kennen ſie wohl — haben Sie ſie doch 
jeden Tag angeſtarrt, bis Sie es über Ihrer 
Liebe vergeſſen. Vergleichen Sie fie miteinander. 
Er hielt ihr beide hin. 1 * 

Ganz gleich! ſtöhnte fie. 

Und hier am Griff dieſer andern, dieſer 
Piſtole, die Ihren Bruder getödtet, iſt eine 
Inſcheift. a 

Er zwang fie zu leſen — ihre Augen 
öffneten fi weit vor Entſetzen und das arme 
gequälte Mädchen ſchrie auf: Mein Gott! Der 
Name meines Gatten! Jetzt mein Name! 

Genügt das? fragte Danella mit janfter 
Stimme, denn fie rang die Hände und wankte, 
als wolle ſie zuſammendrechen. 

Oo es genügt? Denken Sie, daß ich fo 
bereit bia, daran zu glauben? Geben Sie mir 


und Tuſch empfangen wurde, eine längere 
Nede. Der Grund zur Verhinderung des für 
München geplanten Katholikentages liege, ſo 
meinte er, nicht darin, daß man der katholiſchen 
Bewegung überhaupt entgegentreten wollte, 
ſondern irrig glaubte, daß dies Jahr beſondere 
Gründe gegen die Tagung in München vor⸗ 
lägen. Bayern ſei nach geographiſcher Lage 
und Geſchichte berufen, der Vorort des katho⸗ 
liſchen Deutſchland zu ſein. Keine Inſtitution 
könne ſo kräftig gegen die Verwirrungen der 
Gegenwart eintreten, wie die deutſchen Katho⸗ 
likentage. Wenn er gefragt werde, wozu denn 
alljährlich die ſe Katholikentage, jo antworte er: 
„Wozu denn alljährlich große Manöver? 
„Jede Verſammlung ift ein großes Korps⸗ 
manöver ohne rauchloſes Pulver.“ Und nun 
kam Herr Dr. Windhorſt zur Hauptſache. Er 
erklärte nämlich; 


„Unſere Forderungen mülſſen wir beſtimmt 


und klar ausſprechen. Wir wollen auf kirch⸗ 
lichem Gebiete die Sachen genau wieder jo 
haben, wie ſie vor dem Kulturkampf beſtanden, 
und wir laſſen davon kein Jota ab. Wir 
wollen dle Schule wieder jo haben, wie fie vor 
dem Schulauſſichtsgeſetz war; ohne den gebüh⸗ 
renden Einfluß der Eltern und der Kirche auf 
die Schule geht es nun einmal nicht. Können 
wir Wandel nicht hier erreichen, jo müſſen wir 
darauf dringen, daß mehr als es bisher ge⸗ 
ſchehen, endlich die Beſtimmungen der Verſaſſung 
erfüllt werden, welche volle Unterrichtsfreiheit 
verbürgen. Wir können als Eltern verlangen, 
daß unſere Kinder von Solchen unterrichtet 
werden, denen wir vertrauen und welche unſere 
Religion aufrecht erhalten, und daß der Kirche 
geſtattet wird, ihrerſeits Schulen zu gründen. 
Es werden ja neue Unterrichtsgeſetze geplant, 
und die daran arbeiten, mögen wiſſen, wie wir 
Katholiken zur Sache ſtehen. Die Schulfrage 
iſt die wichtigſte, die wir in dieſem Jahre ver⸗ 
handeln können; im Laufe der Verhandlungen 
werde ich Ihnen darauf bezügliche Reſolutionen 
vorzulegen haben.“ 

Im weiteren Verlauf ſeiner Rede erklärte 
Herr Dr. Windthorſt ſodann noch, das Zentrum 
werde die jetzige Regierung gründlich unter⸗ 
lügen, wenn der jetzige Weg, wie er ſich in der 
Haltung der Behörden zeige, weiter gehe. Hier⸗ 
auf überbrachten die Herren von Schorlemer⸗ 
Alſt, Graf Balleſtrem, Freiherr v. Hertling 
und Andere Grüße aus den verſchiedenſten 
Gegenden. Am Montag folgte ſodann die erſte 
geſchloſſene Verſammlung, welche ein Telegramm 
an den Papſt abſchickte. Am Abend desſelben 
Tages ſprach in der erſten ‚öffentlichen Sigung 
Biſchof Korum in längerer Rede Über die Be⸗ 
deutung der Katholikenverſammlungen, die ver⸗ 
ſöhnende Kraft der katholiſchen Kirche und die 
Nothwendigkeit ihrer Freiheit. Ferner ſprachen 
Graf Schnüren (Schweiz) und Pater Weiß 
(Schweiz). Am Dienstag Vormittag fand im 
Anſchluß an die Kathollkenverſammlung zugleich 
unter dem Vorſitz des Abgeordneten Hitze die 
Generalverſammlung des Vereins „Arbeiter: 
wohl“ ſtatt. Sämmtliche Redner gaben dabei 
dem, Dank für die Erlaſſe des Kaiſers vom 4. 
Februar d. J. warmen Ausdruck. Außer Hitze 
ſprachen Biſchof Korum, Dr Windthorſt und 
v. Schorlemer⸗Alſt. Auf Vorſchlag Windihorſt'z 
wurde an den Kaiſer Wilhelm ein Telegramm 


alle Beweiſe! Ich will nicht verzweifeln, bis 
ich alle habe! 

Dann iſt hier Gewißheit, ſagte der Graf 
leiſe, aber mit großem Nachdruck, und hielt 
ein Schriftſtück in die Höhe. Gewißheit giebt dies 
Document. Du ſahſt, wie ich es aus ſeinem 
Koffer nahm, Tomaſſo? 

Ja, mit eigenen Augen! Es iſt ſein 


odesurtheil! murmelte der Alte. Leſen Sie 
es ihr vor, damit ſie ihre Pflicht thun 
kann! 


Aus dem ſchon vergilbten Papier begann 

Danella vorzuleſen: f 

An Bord Ihrer Mafeſtät Schiff „Seeſchwalbe“. 
Juli 11. 1882. 

N Alexandria. 

Schwer verwundet und am Rande des 

Grabes — 

Ja, verwundet und am Rande des Grabes, 
wiederholte Marina, das war damals in Egypten. 
Sie blickte wie geiſtesabweſend vor ſich hin 
und flüſterte: Er glaubte, daß er ſterben 
würde — aber durch meine Pflege habe ich 
den Geliebten dem Tode enttiſſen, denn ich 
liebte ihn — er gehörte mir — ich war glück⸗ 
lich! Glücklich?! Wie ein Aufſchrei der Ver⸗ 
zweiflung kam es von ihren Lippen. Großer 
Gott! Nur nicht denken müſſen! Weiter! Je⸗ 
mand war am Rande des Grabes — wer ? 
Mein Himmel! Mein Kopf! Sie drückte die 
Hände gegen die Stirn und flehte jammernd: 
Weiter! jo lange ich noch nicht wahnſinnig bin! 

Der Graf fuhr ſort: Schwer verwundet 
und am Rande des Grabes mache ich dieje 
Ausſage, um im Falle eines Kriegsgerichtes 
Charles Marion Phillips, der in einem Duell 
bei Ajaccio mein Secundant geweſen, von der 
Schuld freizuſprechen. — 

Welter kam er nicht! Marina riß ihm 


abgeſandt, in welchem der ehrerbietigſte Dank 
für die Kaiferlichen Erlaſſe abgeſtattet und die 
freudige Unterſtützung zur Verwirklichung der 
darin niedergelegten Ziele verſprochen ward. 


CCC ˙ TEEN N ELEÄNETEEN TE ER OTTETTE 


Die Cholera in Spanien. 


Die wachſende Bedeutung der Seuche und 
ihr immer weiteres Umfichgreifen erfordert, daß 
man auch außerhalb des eigentlichen Krankheits- 
herdes den unliebſamen Gaſt im Auge behält. 
Um zunächſt die Ziffern reden zu laſſen, ſei be⸗ 
merkt, daß die Zahl der Erkrankungen und 
Todesfälle in Valencia ſelbſt nebſt Vorſtädten, 
wo eine noch einigermaßen genaue Statiſtik ge⸗ 
führt wird, ſich bis heute etwa wie folgt ſtellt: 
Erkrankungen 175, Todesfälle 100; im Ver⸗ 
häliniß zu einander betragen die letzteren aljo 
mehr als 50 Procent der Erkrankungen, ſicher⸗ 
lich ein hoher Procentſatz, der ſich einerſeits 
durch die häufig ungewöhnliche Heftigkeit der 
Erkrankung, welche die Ergriffenen ſchon in 
wenigen Stunden dahinrafft, andererſeits durch 
die Verzögerung im Serbeirufen ärztlicher Hilfe 
erklärt. Das Verhältniß iſt aber bei den Ge⸗ 
ſchlechtern nicht daſſelbe, denn es ſterben doppelt 
ſo viel Frauen und mehr als doppelt ſo viel 
Kinder als Männer. Von den im Kranken» 
hauſe Untergebrachten ſtarben 30 Procent we⸗ 
niger als von den in Privatpflege befindlichen. 
Valencia iſt indeß erſt ſeit Ende Juli verſeucht; 
den eigentlichen Cholerabezirk bildeten bis dahin 
die zahlreichen, ſüdlich von Valencia gelegenen 
Dörfer und Städtchen. Die Geſammizahl der 
Erkrankungen nun, die, wie ich gleich hinzufügen 
will, nur geſchätzt werden kann, wird mir von 
zuverläſſiger Seite auf etwa 2000, die der 
Sterbefälle auf etwa 1000 —1100 angegeben. 
Trotzdem, glaube ich, wird man, um das Rich⸗ 
tige: zu treffen, gut thun, noch mindeſtens 50 
Proc. hinzuzuſchlagen, denn Vieles iſt im An⸗ 
fang vertuſcht und auch ſpäter noch verheim⸗ 
licht worden. Wurde doch erſt vor einigen 
Tagen wieder ein kleiner Ort des Bezirks Ca: 
nels beim Gouverneur als verdächtig angezeigt, 
und als ein Vertreter der Negierung darauf 
hingeſandt wurde, ftellte. es ſich heraus, daß die 
Seuche ſchon wochenlang wüthete und der Krank, 
heitsſtand ein ſehr ſchlechter war. Man ſieht, 
die ungeheuren Zahlen vom Jahre 1885 wer⸗ 
den bis jetzt glücklicherweiſe nicht erreicht, aber 
damals kam der Haupiſtoß auch plötzlich, und 
man kann nicht behaupten, daß wir die Ge⸗ 
fahr jetzt bereits überwunden haben, vielleicht 
befinden wir uns erſt im Anfang. Der Haupt⸗ 
grund, der die zum Theil ungebildete Bevölke- 
rung veranlaßt, die erſten Fälle, die man bei 
einiger Sorgfalt im Keime hätte unterdrücken 
können, zu verheimlichen, beſtand in der Furcht 
vor materieller Schädigung. Obſt jeder Art, 
Tomaten, Aprikoſen, Pfirſiche, Melonen und 
Trauben wird für viele Millionen Franken aus 
dieſer Gegend nach dem Inland geſandt und 
nach Frankreich, England u. J. w. ausgeführt 
und dieſen Handel mußte natürlich das Be⸗ 
kanntwerden der Seuche aufs Schwerſte be 
treffen. War dann ſchließlich eine Verheimlichung 
des Thatbeſtandes nicht mehr länger möglich 
und griffen die Behörden ein, ſo kam es vor, 


das Papier aus der Hand, warf einen Blick 
darauf und ſchrie auf 
Genug! Ich glaube es! Mein Mann hat 
meinen Bruder getödtet! Laß mich ſterben, 
ehe er kommt! 

Wenn er kommt, giebt es etwas Anderes 
für Dich zu thun, als zu ſterben, kleine Ma⸗ 
rina! rief dec alte Tomaſſo, einen langen 
ſcharfen corſiſchen Dolch hervorziehend, mit 
dem er in wilder Freude ſpielte, während 
Mordluſt aus ſelnen Augen ſprühte. 

Hier habe ich noch einige Beweiſe, die 
bie That ache beſtätigen, ſagte der Graf, bier 


dieſe Depeſche des Amerikaners. Er weiß, daß 


Anſtruther der Mörder Ihres Bruders iſt und 
verbietet dieſe Heirath! 

Und Sie haben das Telegramm unter⸗ 
ſchlagen ?! rief Marina. Welche Verruchtheit! 
Sie ließen es geſchehen, daß ich mich mit dem 
Manne vermählte, den ich häte haſſea ſollen! 
Sie handelten ſo, der mich davor hätte be⸗ 
wahren jollen, Sie, der einſt ſchwur, mich zu 
lieben! 

Einſt! wiederholte Danella. 

Ach, an jenem Tage in Monte Carlo! 
ſchluchzte ſie, konnten Sie denn nicht ſehen, 
wie ich ihn liebte — wie ſehr er mich liebte 
— und nun — nun — nun? 

Vielleicht wäre es doch angenehmer ge⸗ 
weſen, mich zu heirathen? höhnte Muſſo. 

Auf einmal fiel es Marina wie Schuppen 
von den Augen und ſie erkannte die verſchla⸗ 
gene Gemeinheit und erbarmungsloſe Grau⸗ 
ſamkeit Danella's, den ſie einſt geachtet, ja, 
faſt geliebt hatte; ein Schauder des Ekels und 
der Verachtung überflog ihre Geſtalt und ſie 
antwortete: Nein, taufendmal nein, ſelbſt dies 
iſt beſſer! Haben Sie ein Herz in der Bruſt 
und ſagten mir das Alles nicht eher! 


Seine Handſchriſt! 


daß die Bewohner ganzer Ortſchaften in der 
Flucht ihr Heil ſuchten und vorzogen, bei elen⸗ 
der Nahrung auf dem Felde zerſtreut unter 
Oel⸗ und Algarroben⸗Bäumen zu nächtigen, als 
in dem verſeuchten Ort eine gründliche Desinfi⸗ 
cirung vorzunehmen. Alcalde, Richter, der zu 
letztwilligen Beſtimmungen unbedingt nöthige 
Notar, ja ſelbſt die Leichenbeſtatter, alles floh. 
Was Wunder, daß bei ſolchen Zuſtänden trotz 
aller Gegenmittel das Verſchleppen der Krank⸗ 
heitskeime nicht verhindert werden konnte. An⸗ 
fänglich wurde das hier garniſonirende Vizcaya⸗ 
Regiment dazu beſtimmt, einen Sanitäts⸗Cordon 
zu ziehen; zwei Tage genügten aber, um die 
Zweckloſigkeit dieſer Maßregel darzuthun, und 
die Truppen wurden wieder zurückberufen. Von 
da an beſchränkle man ſich hier auf die Errich⸗ 
tung von Sanitätspoſten, die bei der erſten 
Nachricht herbeieilten, um Hilfe zu leiften, die 
Kranken zu verelnzeln bezw. ſie ins Cholera- 
und die übrigen Bewohner des Hauſes in ein 
Beobachtungs⸗Lazareth zu ſchaffen, Latrinen 
und Pozos zu ſchließen und eine allgemeine 
Entſeuchung der Wohnung vorzunehmen. Wenn 
auf dieſe Weiſe auch nicht zu vermeiden war, 
daß die Seuche allmälig näher und näher rückte 
und ſich ſchließlich in den Vorſtädten einniſtete, 
ſo war es doch wohl das einzige Mittel, dem 
Feinde den Boden Schritt für Schritt ſtreitig 
zu machen. Die Truppen der zahlreichen Gar⸗ 
niſon find bisher, Dank der großen Fürſorge 
ihrer Vorgeſetzten, verſchont geblieben, dagegen 
iſt ſeit einigen Tagen die Krankheit in dem 
gioßen Gefängniß San Miguel de los Reyes 
ausgebrochen, welches natürlich ſofort abgeſperrt 
wurde. Eine Hauptſorge bildet auch die Iſoli⸗ 
rung der Filtrirwerke der ſtädtiſchen Waſſerlei⸗ 
tung, die ihre Waller bei dem durch ſeine 
keramiſche Induſtrie berühmten Dorſe Mauijes 
aus dem Turia⸗Fluß ſchöpft. Um aber für alle 
Fälle gerüſtet zu fein, hut man mit dem Bau 
arteſeſcher Brunnen begonnen. 

Während ſich im Jahre 1885 den Fer⸗ 
rau'ſchen Cholera Impfungen Tauſende und 
Abertauſende unterzogen, hört man diesmal 
nichts mehr von ihnen, ja, ſie ſollen ſogar ver⸗ 
boten ſein. Dagegen höre ich von Aerzten, daß 
ſich das neue Mittel Salot ſehr bewährt hat. 
Während aber damals Unzählige kein Bedenken 
trugen, ihren geſunden Körper als Verſuchs, 
object zu den mehr als fragwürdigen Impfun⸗ 
gen herzugeben, bemerkt man jetzt häufig in 
den niedern Volksſchichten, und dieſe ſind natür⸗ 
lich vor allem der Anſteckung ausgeſetzt, eine 
unheilvolle Abneigung gegen jede ärztliche Be⸗ 
handlung, Wirrer Aberglaube und die Unwiſſen: 
heit ſplelen hier häufig eine traurige Rolle, und 
ſelbſt die Hirtenbriefe der höheren Geiſtlichkeit 
vermögen dagegen nichts auszurichten. Iſt doch 
erſt vor wenigen Tagen hier in der Jeruſale⸗ 
merſtraße der Fall vorgekommen, daß die 
Aerzte, die erſt im letzten Augenblick an das 
Krankenbett einer armen Frau gerufen wurden, 
als Rettung nicht mehr möglich war, aufs 
Gröblichſte beſchimpft und mit Steinen bewor⸗ 
ſen wurden. Bei der Wegſchaffung der Leiche 
kam es dann zu einem größeren, ernſtlichen 
Tumult, wobei ſogar die Militairwache eingrei⸗ 
fen mußte. Wenn das in der Provinzialhaupt⸗ 
ſtadt geſchieht, ſo kann man ſich ungefähr vor⸗ 
ſtellen, wie es manchmal draußen auf dem 
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Sie vergeſſen, daß Sie mir damit drohten, 
Ihr britiſcher Held würde meine Jammer⸗ 
geſtalt zerdrücken, als ob ich ein Mosquito 
wäre, wenn ich es wagte, Ihnen die Wahr⸗ 
heit zu ſagen. Wiſſen Sie das noch? Aber 
Mosquitos haben Stacheln, — und mit grau: 
ſamem Lachen fuhr er fort: Es iſt immer 
gefährlich, einem Menſchen das Herz zu brechen, 
petite. Ich habe Sie verloren — dafür 
nehme ich Ihnen Ihren Gatten! 

Den ich nie auf Erden wieder ſehen darf! 
Mein Edwin! Denn wenn ich ihm in's Auge 
ſchaute, würde ich vergeſſen, daß er Antonio’ 
Mörder iſt, und ihm vergeben. 

Sie warf die Myrthenblüthen, die ſie vor 
der Bruſt trug, von ſich und ſank ganz verzwei⸗ 
felt auf einen Seſſel nieder. 

Der Graf ſagte halblaut vor ſich hin: 
Der Bräutigam wird bald kommen! Per 
Bacco! Welch' ein Wiederſehen! und ſchlich 
ſich dann nach der Thür, welche nach dem 
Hausflur führte, durch die er eingetreten war. 
Aber dort blieb er ſtehen, denn er ſah, wie 
Tomaſſo den blitzenden Dolch dem Mädchen 


aafdrang und ihr zuraunte: Tochter der Paoli! 


Gedenke Deines Schwur's! 
Einen Augenblick war ſie wie betäubt, 
dann erſtarrte ihr das Blut faſt vor Entſetzen 


bei dem Anblick der Waffe in ihrer Hand: 


in ihrer Todesangſt, den Mann, den ſie ver⸗ 
götterte, zu verlieren, hatte ſie ihren Schwur, 
ihn zu tödten, ganz vergeſſen. 

Du willſt, daß ich ihn erſteche? ſtam⸗ 
melte ſie. 

Biſt Du auf Corſika geboren und kannſt 
noch fragen? Haſt Du Deinen Eid und Deine 
Ehre vergeſſen? klang es ziſchend von To⸗ 
maſſo's Lippen. (Fortsetzung folgt.) 


Lande ausſieht. Dort ſollen die Leute dem 
ärztlichen Beſuch und der Fortſchaffung des 
Leichnams mehrfach mit den Waffen in der 
Hand ſich widerſetzt haben. 

Schwer zu beantworten iſt die Frage, wie 
es möglich geweſen, daß hier, an einem von 
der Natur jo bevorzugten Fleck Europas, jene 
tlickiſche Krankheit von Neuem Fuß faſſen konnte. 
Zwei Anſichten ſtehen ſich ſchroff gegenüber. 
Die Einen behaupten, die Seuche ſei von Res 
ſenden, die aus Indien über Manila kamen, 
oder durch einen Dampfer aus Indien, der, 
nachdem er Marſeille berührt, in Gandia Waa⸗ 
ren gelöſcht, eingeſchleppt worden. Während 
man aber in Marſeille verſtanden haben‘ fol, 
einzelne Fälle, von denen allerdings damals die 
Rede war, auszurotten, ſoll man die Seudt 
in Gandia mit Rückſicht auf die gerade begit⸗ 
nende Fruchtſaiſon verheimlicht und den rich“ 
tigen Augenblick zur Unterdrückung des Uebels 
verſäumt haben. Andere dagegen behaupten, 
die Seuche jei nicht eingeſchleppt, ſondern au 
vom Jahre 1885 zurückgebliebenenen Krank 
heitskeimen entſtanden, und fie berufen ſich da‘ 
bei beſonders auf das Zeugniß deutſcher Aerzte. 
Dies iſt auch die Anſicht des reglerungsſeitlg 
ausgeſandten Inſpectors, der feiner Zeit in 
Puebla de Rugat beobachtet haben will, daß 
nach Desinficirung eines vor Ausbruch det 
Seuche aufgeworfenen Erdwalles auf einem 
Platze dieſes ſo ſchwer heimgeſuchten Ortes die 
Erkrankungen ſofort vachließen. Etwas aben⸗ 
teuerlicher klingt die Nachricht, an eben jenem 
Platze habe ein Arzt gewohnt, deſſen Dienſt⸗ 
mädchen eine Flaſche, welche Bacillen⸗Präparale 


enthlelt, zerbrochen und dieſelbe dann mit ihrem 


Inhalt auf die Straße geworfen habe. Wie 
die Entſtehungsurſache aber auch ſein mag, N 
ändert leider nichts an der bedauerlichen That 
ſache, daß wir uns inmitten einer heimtückiſchel 
Krankheit befinden, deren Verlauf und Ende 
noch nicht abzuſehen iſt. Abgeſehen von dil 
Provinz Valencia befinden ſich augenblicklich 
Krankheitsherde in Arges (Provinz Toledo), in 
Llerena (Provinz Bajaboz), in Muro, Denla 
und Villajoyoſa (Provinz Alicante), in Tortosa 
(Provinz Tarragona), und von vereinzelte 
Fällen hört man aus den Provinzen Albacel, 
Teruel, Granada, Sevilla und aus Madrid, 
ja Telegramme beſagen, daß trotz der ſtrengel 
Grenzabſperrung ſich ſchon verdächtige Fälle il 
Portugal und gar in Liſſabon ſelbſt zelgen, 
Möge es wenigſtens gelingen, die übrige Wel 
vor der tückiſchen Krankheit zu bewahren. 


Lagtsgretit. 


— Im hieſigen Knabenghmnaſium be 
gannen die Examinas für die Vorbereitung“ 
klaſſe am geſtrigen Tage und werden noc 
heute und Morgen fortgeſetzt. In der 1. 2 
3., 4., 5., 6., 7. und 8. Klaſſe beginnen die 
Examinas am Montag den 20. Auguſt (1. Sep“ 
tember) und dauern bis zum Sonnabend den 
25. Auguſt (6. September). An den genannten 
Tagen finden auch Nach⸗Examen ſtatt. Frella 
den 31. Auguft (12. September) um 10 Übe 
Morgens wird für die Gymnaſiaſten in fümmt 
lichen Gotteshäuſern unſerer Stadt eine AM 


Dr 


Allerlei. 


— Das Menn einer Schwarzwälder 
Bauernhochzeit. Vom Titiſee wird gemelbel 
Dieſer Tage wurde im Gaſthof „zum Bären 
eine große Bauernhochzeit gefeiert, zu wel 
gewiß 300 Perſonen aus der Umgegend, 
weibliche Theil vielfach noch in den malerischen 
Trachten, ſich eingefunden hatten. Der Spelſe' 
zettel lautete: 1. Reisſuppe, 2. Sauer 
3. Kalbskopf mit Sülz und Gekröſe, 4. Riad 
fleiſch mit Nudeln, 5. Schweinefleiſch mit 
müſe, 6. Koteletten mit Gemüſe und kalten 
Pudding, 7. Wildpret mit Gugelbumpf, f 
Linzertorte, 9. eingemachtes Kalbfleiſch m 
Paſteten, 10. Braten, Salat und Komp 1 
11. Kuchen und Küchle. Das Eſſen bau 
bei ſolchen Schwarzwälder Bauernhochzelten bo 
Mittags bis Nachts, und da zwiſchen de 
Gängen jeweils ein Tänzchen gemacht wic. 
ſo gibt es im Magen immer wieder Plat Y 

— Vor der Gardinenpredigt. Fr 


das Nachfolgende. 
„Jetzt habe ich vier Stunden gewartet, 
Du aus dem Wirthshauſe heimkehrſt!“ 
Mann: „Und ich dort vier Stunden, 
Du einſchlafen ſollteſt.“ che 
— Beſchäftigt. Mama: „So, nun 0% 
hin und ſpiele mit der Bonne, Marla jr 
Mariechen: „Mit der jpielt der Papa geen au, 
— Durch die Blume. Mann: S 
Weib, als i Di kennen lernte, warſt ja af 
braves Mädle, aber ein' großen Fehler was 
halt doch g'habt!“ — Frau: „So? Und 
for ein' ??: — Mana: „Daß D' 
ledig warſt!“ 


— 


daß 


noch 
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dacht abgehalten und nach Schluß derſelben 
im Gymnaſium die Liſte der Schüler verleſen. 
Der Unterricht beginnt in allen Klaſſen am 
Sonnabend den 1. (13.) September ꝛc. — 
Im Mädchengymnaſium beginnen die 
Examinas am Montag den 20. Auguſt (1. Sep⸗ 
tember) und dauern bis Sonnabend den 
25. Auguſt (6. September.) 

— Verſuchter Selbſtmord. In dem 
Abort des an der Rokieinerſtraße unter Nr. 
1275 belegenen Hauſes verſuchte am Mittwoch 
Abend ein bei einem dort wohnhaften Schnei⸗ 
dermeiſter in der Lehre befindlicher ſechszehn⸗ 
jähriger Burſche ſeinem Leben durch Erhängen 
ein Ende zu machen. Es gelang jedoch, den 
jugendlichen Selbſtmörder noch rechtzeitig abzu⸗ 
ſchneiden und wurde derſelbe in das Hoſpital 
gebracht. Welche Motive den Jungen zu dem 
verzweifelten Schritt veranlaßt haben, iſt uns 
vorläufig unbekannt. 

— Bei einer am Mittwoch ſtattgehabten 
Beerdigung kam der gewiß ſeltene Fall vor, 
daß den Verſtorbenen (Herrn August Stephanus) 
ſeine acht erwachſenen Sohne auf ihren Schul⸗ 
tern zur letzten Ruheſtätte trugen. 

— Die Sanitätsbehörde erhielt den 
Auftrag, auf die Qualität der in den Handel 
gebrachten Butter ſtreng zu achten und bei 
Entdeckung irgend welcher Fälſchungen die Ber: 
läufer zu Geldſtrafen und bei Verwendung ges 
ſundheltsſchädlicher Mittel zu Gefängnißftrafen 
laut beſtebendem Geſetz heranzuziehen. 

— Von der „Niſhegoroder Meile” bringt 
der „Upaxzauıns“ ein Apergu, dem wir 
Folgendes entnehmen: 

Vor Allem muß conſtatirt werden, daß 
der Jahrmarkt, wie der Ausdruck lautet, „ders 
ſpätet“ ift. Dank dem ungewöhnlich niedrigen 
Waſſerſtande wurde die Zufuhr der Waaren 
erheblich erſchwert und aufgehalten. Erſt in 
den letzten Tagen wurde es etwas lebhafter. 
Doch warten die Käufer im Allgemeinen Preis- 
ermäßigungen ab, während die Verkäufer damit 
zoͤgern. 

Mit Manufacturwaaren wird ſchon recht 
lebhaft gehandelt. Die Einkäufe für den Nord⸗ 

ſten (Gouvernement Wiatka) und Warſchau 
find ſchon abgeſchloſſen; es wurde nicht ſehr 
viel gekauft, ſo daß ſchon jetzt für die Tuch⸗ 
händler wenig Tröſtliches zu melden ift. 

Baumwollwaaren werden ſchon ſeit Ende 
Juli gehandelt. 

Die gute Ernte im Süden wirkt günſtig 
auf den Handel mit Zitzen ein, die recht ſtark 
gefragt werden. 

Die Concurrenz der engliſchen und über⸗ 
haupt europäiſchen Manufactur hindert den 

bgang unſerer Manufacturwaaren nach 
erſien. 

Den Stand des Theemarktes zu beſtim⸗ 
men, iſt noch zu früh, die Waare iſt zur 
Zeit noch unterwegs. 

— Eine größere Parthie legitimationsloſer 
Auswanderer wurde laut Meldung der War⸗ 

auer Blätter dleſer Tage an einigen Grenz 
ten angehalten. Auch wird gegen die ge: 
Diffenlojen und gierigen Auswanderungsagenten 
mergiſch vorgegangen. Die Auswanderungs⸗ 
luſt hat in unſerer Stadt immer noch nicht 
nachgelaſſen. Das biefige Magiſtratsbureau 
wird täglich von großen Menſchenſchaaren be⸗ 
lagert, dle auf legalem Wege Schritte thun, 
um in den Beſitz von Auswanderungepäſſen 
zu gelangen. 
1 Ein nettes Kleeblatt. In ein an 
er Wulczanskaſtraße belegenes Speilee und 
Bierlokal kamen am Mittwoch Nachmittag gegen 
Uhr drei junge Kerls und ließen ſich einige 
ortionen Flak ſowie ein paar Glas Bier 
geben. Nach einiger Zeit erſchien ein Paplros⸗ 
Ber und bat den Wirth um Bezahlung 
Baur Rechnung. Als dieſer nun zu dieſem 
ehufe Geld auf den Ladentiſch zu legen be⸗ 
Eu, trat einer von den drei Gäſten heran 
ud bat um Feuer und als ſich der Wirth 
ee wandte, um ein Streichholz anzubrennen, 
ff der Strolch blitzſchnell einen Dreirubele 
ein und verlleß, geſolgt von ſeinen zwei 
umpanen das Lokal. Auf der Straße ergriff 
N nette Kleeblatt derart ſchnell die Flucht, 
eine Verfolgung unmöglich war. 
10 — Pferdediebſtahl. In der Nacht von 
woch zu Donnerftag wurden dem Schenk⸗ 
9 th in dem benachbarten Dorfe Retkyn ein 
At Pferde aus dem Stalle geſtohlen. Dieſer 
hen otapl war ohne Zweifel einer der ſchwerſten, 
Rn vor der Stallthür ſtand ein großer 
wußte der erſt bei Seite geſchoben werden 
ein te, und im Stall ſchlief der Knecht mit 
ai paar Hunden. Trotz aller dieſer Hinder⸗ 
n die Pferde am nächſten Morgen 
de verſchwunden und erſchlen geſtern früh 
ſalſtoblene in Lodz, um bel der Behörde 
dne ge zu machen und nach allen Richtungen 
zu e e 

Ein Theil der Sredniaſtraße und 
dla 1 von der Anſtadi'ſchen Brauerei 
naht die 5 der Targowaſtraße erhält nun⸗ 

ängſt erſehnte Gasbeleuchtung. 
Mull Das Konzert des Baſſiſten Wladyslaw 
ler, des Tenoriſten Bruszewicz und der 
raturſängerin D'Orio findet, wie nunmehr 
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beſtimmt feſtgeſtellt iſt, Morgen Abend 
im Saale des Konzerthauſes flatt. 
— Unſerer Meinung nach wären auch die 
Leiſtungen der vortrefflichen Künſtler im Freien 
nicht zur richtigen Geltung gekommen. 

— Feuer. Geſtern Nachmittag in der 
ſechſten Stunde brach in der an der Widzewska⸗ 
ſtraße belegenen neuen Lewkowicz'ſchen Fabrik 
und zwar im Krempelſaale ein Feuer aus. 
Durch die Dampſpfeife von dem Ausbruch des 
Brandes in Kenntniß geſetzt, rückte der zweite 
Zug der Freiwilligen Feuerwehr bald aus und 
bewältigte das Fuer. Bald darauf erſchienen 
auch der erſte und dritte Zug, dieſelben kamen 
jedoch nicht in Thätigkeit. Der Schaden ſoll 
ziemlich bedeutend ſein. 


— Kaiſer Wilhelm treibt bekanntlich in 
den ihm ſo knapp bemeſſenen Mußeſtunden mit 
Vorliebe Malerei, desgleichen Prinz Heinrich. 
Während der letzten Nordlandreiſe malten Kaiſer 
wie Prinz in Täfelungen des Rauchkabinets der 
Vacht Hohenzollern je zwei Oelbilder (norwe⸗ 
giſche Landſchaſten) und unterzeichneten dieſelben 
mit ihren Namen. Auch im Geſolge des Kaiſers 
ſind Herren, die mit Pinſel und Palette beſtens 
umzugehen verſtehen, ſo Graf Görtz und der 
Geſandte Graf Eulenburg. Sie widmeten eben⸗ 
falls ihre Kunſt der Ausſchmückung des inte⸗ 
reſſanten Rauchkabinets. Sämmtliche Bilder 
— ſo wird der „K. 3.“ geſchrieben — zeigen 
feinen Kunſtſinn und eine weit über Dilettan⸗ 
tismus hinausgehende Fertigkeit in Behandlung 
der Farben u. ſ. w. Die Bilder des Kaiſers 
ſind aber unbedingt die energiſchſten im Ton 
und geſtatten einen Rückſchluß auf die natür⸗ 
liche Veranlagung des willensſtarken Monarchen. 


Die von A. Hartleben's Verlag in Wien 
veröffentlichten zwei neuen naturwiſſenſchaftlichen Werke, 
welche ein allgemeines und beinahe außergewöhnliches 
Intereſſe finden, ſchreiten rüſtig vorwärts. Es liegen 
bereits fünf Lieferungen vor von: „Das Luſtmeer.“ 
Die Grundzüge der Meteorologie und Klimatologie nach 
den neueſten Forſchungen gemeinfaßlich dargeſtellt von 
Prof. Dr. Friedr. Umlauft. Mit cirka 130 Abbildun⸗ 
gen, 30 Karten im Texte und 15 Separatkarten. (In 
15 Lieferungen à 30 Kop.) Dieſes Werk hat die 
Darſtellung der modernen Meteorologie in ihrem gan⸗ 
zen Umfange zum Gegenſtande und erörtert die fo 
wichtigen Lehren der geſammten Witterungskunde in 
gemeinfaßlicher und anziehender Weiſe. Zahlreiche wohl⸗ 
gelungene Abbildungen und Karten gehen mit dem 
inſtructiven, intereſſanten Texte Hand in Hand. — 
Von dem zweiten, populär⸗wiſſenſchaftlichen Werke: 
„Phyſik und Chemie.“ Eine gemeinverſtändliche 
Darſtellung der phyſikaliſchen und chemiſchen Erſchei⸗ 
nungen in ihren Beziehungen zum praktiſchen Leben. 
Von Dr. A. Ritter v. Urbanitzty und Dr. S. Zeiſel. 
Mit zahlreichen Illuſtrationen. (In ca. 35 Lieferungen 
a 30 Kop. liegen bereits 6 Lieferungen vor.) Dieſes 
Buch ſchildert alle phyſikaliſchen und chemiſchen Er⸗ 
ſcheinungen von Bedeutung in großen Zügen und iſt 
in feinem Weſen fo gehalten, daß es, ohne der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Strenge und Genauigkeit irgend welchen 
Abbruch zu thun, doch möglichſt allgemein verſtändlich 
iſt. Viele Hunderte ſorgfältig ausgeführter Abbildun⸗ 
gen begleiten und erläutern den Text. Es iſt damit 
thatſächlich ein Werk geſchaffen, welches es Jedermann 
ermöglicht, ſich jene phyſikaliſchen und chemiſchen Kennt⸗ 
niſſe anzueignen, welche für die allgemeine Bildung 
unentbehrlich ſind und welche faſt für jede Art prak⸗ 
tiſcher Thätigkeit heute erfordert werden. 

Wir empfehlen beide Werke erneut der ſpeciellen 
Beachtung unſerer geehrten Leſer; textlich und illu⸗ 
ſtrativ bieten dieſelben nur Vorzügliches, ſtehen auf 
der Höhe der Zeit und Wiſſenſchaſt und ſollten übers 
all dort zu finden ſein, wo man Intereſſe für das 
Walten der Naturkräfte hat, welches die heutige Gene⸗ 
ration immer mehr erforſcht und für ihr eigenſtes 
Wohl ausnügt. 


Heure Do. 


Warſchau, 27. Auguſt. In geſtriger 
Nacht bemerkten einige Paſſanten, daß aus der 
Thür eines Ladens im Hauſe Nr. 27 in der 
Sliſga⸗Straße ein ſtarker Qualm hervordrang. 
Mit Hilfe der Polizei wurde die Ladenthür 
aufgebrochen und das Feuer bald gelöſcht. 
Nachdem ſich der Rauch verzog, bemerkte man 
auf den Fußboden die verkohlte Leiche des 
Ladenbeſitzers Teofil Skibinski und im anſto⸗ 
ßenden Zimmer deſſen entſerlte und in einer 
Blutlache liegende Frau. Unweit von der Leiche 
lag ein blutiges Beil. Nach näherer Unterſuchung 
hat es ſich herausgeſtellt, daß Skibinski zuerſt 
ſeine Frau ermordete, nachher alle im Laden 
befindlichen Gegenſtände ſowie ſeine eigene 
Kleidung mit Naphtha begoß, anzündete und 
ſo den Tod in Flammen fand. Die Eheleute 
Skibinski waren im gleichen Alter und zwar 
ungefähr 66 Jahre alt. Die Urſache, die den 
bejahrten Mann zu der ſchrecklichen That ge⸗ 
bracht, iſt vorläufig nicht bekannt. Die 
gerichtliche Unterſuchung wird mit allem Eifer 
geführt. 

Berlin, 26. Auguſt. Wie der „Kuryer 
Poznanskie jetzt hört, find die für den erzbi⸗ 
ſchöflichen Stuhl in Poſen vorgeſchlagenen 
Kandidaten, nämlich die Biſchöſe Likowski und 
Andrejewicz, der Domherr Dorszewski, Prinz 
Edmund Rabziwi, Prada: Lukowskt und 
Profeſſor Warunusti, ſämmtlich vom Kaijer 
abgelehnt worden. Beide Domkapitel, das 
Poſener und das Gneſener, ſeien von der Ab⸗ 


| 
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lehnung amtlich benachrichtigt. Der „Kuryer 
Poznanski“ meldet weiter, daß für die neue 
Aufſtellung einer Kandidatenliſte Oberpräſident 
Graf v. Zetzlitz⸗Trüſchler zum Königlichen Roms 
miſſar beftellt je. Das Blatt drückt dabei 
ſein Bedauern über dieſe Ablehnung aus. 

Berlin, 26. August. Behufs einer Abän⸗ 
derung der Vorſchriften über den Einjährig⸗ 
Freiwilligen⸗Dienſt haben umfaſſende Erörte⸗ 
rungen ſtattgefunden. Er werden zur Zeit noch 
weitere Gutachten über einzelne Fragen er⸗ 
wartet. Wahrſcheinlich wird das Abgangszeug⸗ 
niß der Reife von Gymnaſien und Realſchulen 
gefordert oder die Prüfung vor einer bejons 
dern Kommiſſion, wie ſie jetzt bereits beſteht, 
unter erhöhten Forderungen als Vorbedingung 
verlangt werden. 

Rom, 26. Auguſt. Crispi brachte auf 


einem Banket zur Feier der Eröffnung einer 


neuen Verbindung zwiſchen Neapel und London 
ein Hoch auf die Königin von England aus. 
Er hob in feiner Rede, die begeiftert aufgenom⸗ 
men wurde, die herzlichen Beziehungen zwiſchen 
1 und Italien mit beſonderem Nachdruck 
ervor. 


Telegraunt. 


Breslau, 27. Auguſt. Dienſtag Abend 
it das Baugerüſt am alten Regierungsgebäude 
eingeſtürzt. Hierdurch wurden 3 Arbeiter ge⸗ 
tödtet und mehrere ſchwer verwundet. 

Budapeſt, 27. Auguſt. Die Feuersbrunſt 
in Tokaj iſt noch nicht gelöſcht worden. In 
Folge des heftigen Sturmes war jegliche Ret⸗ 
tung unmöglich. Die Bewohner ſind obdachlos 
und ohne Lebensmittel. Auch aus anderen 
Landestheilen werden größere Brände gemeldet. 

Paris, 27. Auguſt. In Folge der erſten 
Anwendung des neuen franzöſiſchen Armeege⸗ 
ſetzes werden dieſes Jahr 184,922 Rekruten 
eingeſtellt, gegen 130,453 im vorigen Jahre. 

Paris, 27. Auguſt. Die Kaiſerin von 
Oeſterreich weilt zur Zeit hier und wird ſich 
vorausſichtlich noch einige Tage aufhalten, da 
das Wetter auf dem Kanal ungünſtig iſt. Die 
Kaiſerliche Jacht wird von Dover nach Cher⸗ 
bourg fahren, und erſt hier wird die Kaiſe⸗ 
rin ſich wieder einſchiffen. 

Paris, 27. Auguſt. Nach den hier ans 
gelangten Meldungen iſt Graf Villanova mit 
6 Perſonen bei der Beſteigung des Montblanc 
verſchwunden. 

London, 27. Auguſt. „Daily News“ 
erhalten folgende Depeſche aus Jadyr vom 26. 
d. M.: Kurden plünderten drei Dörfer am 
Wanſee und tödteten mehre Armenler. 

London, 27. Auguſt. Aus Durban, 
26. Auguſt, wird über den Stand der Cholera 
berichtet: Mit Ausnahme eines geſtern vorge: 
kommenen Todesfalles find alle Paſſagiere des 
Dampfers „Congella“, welche unter cholera⸗ 
ähnlichen Symptomen erkrankt waren, vollkom⸗ 
men wieder hergeſtellt. 1 

Nom, 27. Auguſt. König Humbert be⸗ 
ſuchte am 26. Auguſt von Brescia aus die 
Schlachtfelder von Solferino und San Mar⸗ 
tino. Die im Gefolge des Königs befindlichen 
fremdländiſchen Militärattaſchees beſuchten 
auch das Beinhaus von Solferino, 

Brüſſel, 27. Auguſt. Die Einweihung 
des Denkmals zur Erinnerung an die bei 
Waterloo gefallenen und in Belgien begrabenen 
engliſchen Soldaten fand am 26. Auguſt auf 
dem Kirchhofe Evére ſtatt. Es nahmen daran 
Theil: der Herzog von Cambridge, der Lord⸗ 
mayor von London, die Mitglieder der englis 
ſchen Geſandiſchaft, die Stadtbehörden von 
Brüſſel und eine große Zahl Engländer und 
Belgier. Der Herzog von Cambridge übergab 
das Denkmal der Stadt Brüſſel. 


New» York, 27. Auguſt. Medicker's 


Theater in Chicago iſt am 26. d. M. vor 


Tagesanbruch niedergebrannt. Durch Einſturz 
einer Mauer wurden mehrere Feuerleute verletzt, 
einer tödtlich. Man vermuthet, daß das Feuer 
angelegt war. 


Augekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Hantschel aus Bialystok. 
— Kahn aus Mainz. — Berliner aus Berlin. — 
Heschel aus Riga. — Neumann aus Częstochau. 

Hotel Vietoria, Herr Albrecht aus Borkow. 
— Kochanowski aus Zelislawin. — Buckspau aus 
Tomaschow. — Georgiewski aus Nowgorod. — 
Goldzwaig aus Lublin. — J. Stefanus, A. Stefanus 
und Zalewski aus LodZ. 

hotel Manntenffel. Herr Danziger aus War- 
schan. — Herzenberg aus Goldingen. — Jörgens 
aus Alexandrow. 


Hotel de Pologne. Herr Szarzynski aus 
Rakowio. — Urbach aus Eodi. — Kumand aus 
Turek. — Tayler aus Kielc. — Sariban aus Perekop. 
— Kozlowski aus Bendzin, — Pastor Bursche aus 
Zgierz, — Oleks, Nawrocki'und Grabicki aus War- 
schau. — Frau Schmidt aus Hociwie, — Stoszkowska 
aus Kalisch. 


VERS I REIT ZNE RE TREE 
Okowit-Preis. 
Warſchan, den 27. Auguſt 1890. 
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Das Contert 
des Baſſiſten Herrn Müller, des Te⸗ * 
noriſten Herrn Rruszewski und 
der Goloratur-Sängerin Frl. D'Orio, 


findet Sonnabend, den 30. d. M. 2 
im Saale des Concerthauſes ſtalt. 


3 Rbl. Belohnung. 4 


Geſtern find unſerem Lehrlinge 4 Cou⸗ 
verts, enthaltend 6 Frachtbriefe, 
verloren gegangen. Finder wird erſucht 
gegen obige Belohnung dieſelben in unſer 
Comptoir abzugeben. _ anten N 

Kaleski & LWo Ww. 

Ziegelſtraße Nr. 1391, Haus Hawer, 

Die Modenwelt. 
Illuſtrirte Zeitung für 
Toilette und Handarbeiten. 
Monatlich zwei Nummern, 
Preis vierteljährlich Mark 
1,25 = 75 Kr. Jähr⸗ 
lich erſcheinen: 

24 Nummern mit Toiletten 

und Handarbeiten, enthal⸗ . 
tend gegen 2000 Abbildungen mit Be⸗ 0 

ſchreibung, welche das ganze Gebiet der 
Garderobe und Leibwäſche für Damen, 

Mädchen und Knaben, wie für das zar⸗ 
tere Kindesalter umfaſſen, ebenſo die * 
Leibwäſche für Herren und die Bett⸗ und 
Tiſchwäſche ꝛc., wie die Handarbeiten in 

ihrem ganzen Umfange. (36 

14 Beilagen mit etwa 250 Schnittmuſtern 

für alle Gegenſtände der Garderobe u. etwa 
250 Muſter⸗Vorzeichnungen für Weiß⸗ 
und Buntſtickerei, Namens⸗Chiffren ꝛc. 

Abonnements werden jederzeit angenommen 

bei allen Buchhandlungen und Poſt⸗An⸗ 
ſtalten. — Probe⸗Nummern gratis und 
franco durch die Expedition, Berlin W., 
Potsdamerſtr. 38; Wien I, Operngaſſe 3. 


e HUNDE 


(2 Monate alt), Kreuzung von echten eng⸗ 
Uſchen und däniſchen Doggen, ſind zu ver⸗ 
kaufen im Joologiſchen Garten i. Warſchan 


FTelenemhof. 
Sonntag, den 31. Auguſt 1890: 


Brillant-Fenerwerk 


Profeſſor der Pyrotechnik Herrn 
MAK 8 aus Kiew. 


Neues n Programm. 


Entree 30 Kop. Kinder LO Kop. 


Sitzplatz auf der Terraſſe excluſive Entree 20 Kop. 
Von 4 Uhr Nachmittags ab: 


CONCERT. 


Beglum bed. Beuerwerts hel fiutterder Durden 


ori 


IL. Soner, | 


Dzielna- (Bahn-) Strasse Nr. 13. 
Aufnahmen täglich von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Machm. 
Feinste Ausführung. 


Billigste Preise. 


Das: japanesische Liar 


ift bei Anwendung einiger in einem Glaſe Waſſer verdünnten Tropfen ein 
vorzügliches Mittel, um das Zahnfleiſch zu ſtärken, die Zähne weiß zu er- 
halten und Zahnſchmerzen zu beſeitigen. 

Das japaneſiſche Elixir iſt ein erprobtes Mittel, 
als untrüglich garantirt wird und in dem 


Parfümerie-Depot von W. K U ELEAK ) WS K I, 


16—3) Petrikauer⸗Straße Nr. 45, 
in Flagons zu 75 und 45 Kop zu haben ſind. 


die Tabaks-Fabtik 
A.N.SZAPOSZNIKOW! 


in St. Petersburg 


empfiehlt eine neue angezeliöüete Sorte ungeklebter Papieroſſen mit ir 
weißen Hulſen: P 


Au Aung 


10 Stück 10 Kop., 5 Stück 5 Rop., 


4 ferner die ſchon allgemein als vorzüglich bekannten und jetzt . 
noch bedeutend verbeſſerten 


ſungeklebten Papieroſſen i 


‚PROSIT, k; 


0 Stü 5 6 Kop., 5 Slut 3 En 


das vom Erfinder 
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. N e 77575 . 
2 haben 1 AH. SAURER 
anſtändiger Eltern, die die nöthigen Schulkenntniſſe iſt von ſeiner Reiſe zurückgekehrt 


beſiten, können ſich 151751 in der er | 
und täglich zu ſprechen. 


L. Zoner, Bapnfafe Nr. 13. Petrikauer⸗Straße Haus L. Sachs. 


Pexaxrop u Hszarem 8 Zonepx. 


angefertigt u. abgebrannt von dem | F: 
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Toasszeun II D. 
Bapmana, aua 16 Anrycra 1890 r. 


gers und Onkels 
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ERDE: 


Name Tanzkurſe, 


apart für Erwachſene und Kinder, beginnen am 
Montag, den I. September d. J. Gleichzeitig 
eröffne ich allgemeine 


== Turnlehre. 
Verlängerte Tanzſtunden für frühere Schüler 
finden alle Sonnabende ſtatt. Anmeldungen täglich 
von 12 bis 4 Uhr Nachm., Dzitaſtraße Nr. 516. 


Adolf Lipinski, 


Tanz⸗ und Turnlehrer. (5-2 
Ich beehre mich hiermit die ergebene 
Anzeige zu machen, daß der 


Unterricht 
10-3) in meiner 


2 kloffigen Anaben⸗Schule 
am 25. d. M. begonnen hat und daß 
ich nach wie vor in den freien Stunden 


Mufik⸗Unterricht ertheile. 
Schüler werden bis zum 1./13. September 
angenommen. 
Konstantin Andrzejaczek, 
Petri.⸗Str. Haus Herschkowicz Nr. Al 
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Ruudſtuhlarheiter, 


welcher auch Meiſterſtelle vertreten kann, 
wird für Warſchau ſofort 
geſucht. 
Keflectanten wollen ſich melden bei 
Herrn Hartmann, Lodz, Petritauerſtraße 
Haus Rosen. 


Ein Näd a 
in Mädchen, 
Tochter anſtändiger Eltern, welches der 
deutſchen und poluiſchen Sprache mächtig 
und im Rechnen geübt iſt, 
findet dauernde Stellung als 
Verkäuferin. 6 
Auswärtige werden bevorzugt. ug 
Nähere Auskunft in der Exped. d. Bl. 


Ein Bauplatz, 


40 Ellen Front und 110 Ellen tief, 
an der Benedyktenſtraße gelegen, hr 
ohne Zwiſchenhändler unter ſehr 
günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. 
Wo? ſagt die Exped. d. Bl. 


4) Ein rentables 
Geschäft 


ist sofort zu verkaufen. 
Näheres bei Hipolit v. Kierski, 
Zachodniastrasse Nr. 55. 


Wagen zu vermiehen! 


Kutſchwagen (Coupé), halbverdeckte Wagen, 
Volant und Britſchke, ſämmtlich in gutem 
Zuftande, ſtets zu verleihen bei (16 
Joh. Weisyg, Nawrot⸗Straße Nr. 1305. 


Eine gut erhaltene 


Dampfmaſchine 


von 8 bis 10 effectiven Pferdekräften, 


zu kaufen geſucht. 
Offerten unter A. A. ſind an die Exped. 
d. Bl. zu richtnn 53-2 sl ArErE (4—3 


ee NN N mitt 
erilfirenden Zeitungen 
TE: HB. MARKGRAF. ARE 
Eine Spinnmaſchine 
45 Spin; eln un d (3:2 
eine Spinumaſchine 


180 Spindeln, find zu verkaufen bei 
0. E. ZAUSMER, Widzewska Nr. 1080. 


Danksagung. 


Allen, ſeitens deren uns anläßlich der Beſtattung unſeres 
vielgeliebten Gatten, Vaters, Großvaters, Schwiegervaters, Schwa⸗ 


Die trauernden Hinterbliebenen, 


Aurust Stephanus 


liebevolle Theilnahme erwieſen wurde, ſprechen wir hiermit unſeren 


N herzlichen Dank aus. 


di berühmten Flügel 
von 
Bechsteir 
L. 20 .. 


Bahnſtraße (Dzielna) Nr. 13. 


(8 


Circus 
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Lodz, Grünestrasse. 
Heute Freitag, den 28. Auguſt 1890: 
Abends 8 ½ Uhr: 


Große Vorſtellung 
in der höheren Reitkunſt, Pferdedreſſur, Oym⸗ 
naſtik, akrobatiſche Darſtellungen, komiſche In⸗ 
termezzos; ausgeführt von den beſtrenommir⸗ 
ten Künſtlern und Künftlerinnen, 
Tanz⸗Diverliſſement ausgeführt vom 11 


Corps de Ballet beſteb. a. 20 Damen. 
Gaſtſpiel der berühmten Hodturner 
Gebrüder LUuPpPU. 
An Sonn» und Feiertagen finden 


2 Vorſtellungen ſtatt. 


Um 4 Uhr Nachm. u. 8%, Uhr Abends. 
Bei jeder Vorſtellung ſtets Novitäten. 
Hochachtungsvoll 
E. Ciniselli, Director. 


PPP 
Meisterhaus. 
Heute Freitag von 4 Uhr Nachm. ab 


Damen⸗ 


Cuten-Ausſchieben 


und Euten⸗Schmaus. 


Abends: 


0 Concert. 


Entree 10 Kop. 
wozu ergebenſt einladet 


Moritz Kern. Hern. 


Für Schüler 


Blouſenanzüge, Monturen, 
Shinells etc. gut und billig. 


Herman Julius Sachs, 


a; ikauerſtraße Nr. 60, neu, gradeüber vom 
—1) Hauſe Konſtadt. 


Ein junger Ausländer, 


der franzöſiſchen, engliſchen, deutſchen, vi 
mäniſchen Sprachen mächtig, der auch ge⸗ 
nügend ruſſiſch ſpricht und ſchreibt, ſucht 
Stellung als Reiſender für Rußland, 
Rumänſen, Belgien und Serbien. Gefl. 
Offerten unter „Rumäne 2157 Lodz. Taabl. 


DR. JAGOB KOHN, 


Spezial⸗Arzt für Frauen⸗ und KinderStrank- 
heiten, iſt von Wien nach Lodz zurückgekehrt. 
Sprechſtunden von 8—11 Uhr Vormittags und von 
4—7 Uhr Nachmittags, Ecke Petrikauer⸗ und Grüner 
Straße, Haus W Wislicki, 9 Nr. 45 (neu). . 657 


MIPOLIT BOROWSKL, 


vereideter Rechtsanwalt, 
iſt aus dem Auslanbe zurückgekehrt und 
wohnt Srednia⸗Straße Nr. 19, neben der 
Credit⸗Bank. (622 


Kinder 5 Kop., 


"Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


11 


